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1m ritten und die heureuxX effets du cConcordat 1Im vierten Buche. Der
Resume general ef conclusion leitet über ZUrTr etzten Serie VON en-
tücken, unter denen eıne Anzahl sehr wichtiger, in NIC immer ein-
wandtreier ITranscription mitgeteilt werden.

[)as Buch hat, soweit das Konkordat 1im eigentlichen Sinne ın
rage ommt, sehr DTOSSC Vorzüge un beleuchtet einen weltgeschicht:-
lıch bedeutsamen Abschnitt 1Im Verhältnis VO aa und Kirche In
Frankreich; SOWeIlt jedoch die allgemeın geschichtlichen inge be-

werden, sind die Angaben des Verfifassers NUur m11 QTOSSET Vor-
SIC entgegenzunehmen. Auf diesem Gebiete ISt eTt NI beschlagen.

Paul Marıa Baumgarten.

aumgarten, Pauyuıl arıa Von der apostolischen Kanzleı (Jiıtersu-
chungen über dıe päpstlichen Tabelltonen und dtie Vizekanzler der
heıl. rFom Kirche ImM AT XT A V. Jahrhundert. Köln 1908., 186
(Görresgesellschaft ZUr Pflege der Wissenschaft 1mM katholischen
Deutschlan Sektion für Rechts- und Sozialwissenschaft

Baumgarten, der In seınem er &  & Aus Kanzlei und Kammer »

die ellung der Bullatoren, ] axatoren und Kursoren beleuchtet hat,
oibt uns in dem vorliegenden an eine rechtsgeschichtliche ntier-
suchung über weitere wichtige Beamtenklassen der päpstlichen
Kurie AUus dem 3065 Jahrhundert, über die Tabellionen un ize-
anzler Auft den ersten S mag die Gegenüberstellung gerade
dieser päpstlichen Beamten etwas aultfallend erscheinen. Dem CeN-
über welst der Verf daraut hın, dass eıne Zusammenstellung der Vize-
kanzler 11UT unier Heranziehung der Urkundengruppe der Tabellionats-
EINENNUNSCH möglich 1St, we1l diese Ochstien Kanzleibeamten In den
kurialen en verhältnismässig wenIg genannt werden. Da NUu die
Vizekanzler oder hre Stellvertreter 1m auTte eines jeden Pontifikats-
jahres Del den Notariatsernennungen des iteren vorkommen, ist
die Verbindung der Untersuchungen über den Tabelliona mit den
Forschungen über die Aufhellung der series vicecancellarıorum Sanctae
Romanae Ecclesiae eine natürliche, ja notwendige acC » (37)
Im ersten eıle stellt nach einleitenden Bemerkungen über die No-
tare des ausgehenden Mittelalters Im allgemeinen das Ergebnis seiıner
Untersuchungen über die Bittschriften, die Prüfung, Vereidigung, In
vestitur un Ernennung der Tabellionen, eine 1Sfie der Examinatoren
un die Eidesformel Wertvolles aterıa tand In den
se1it 3492 vorkommenden und vieliac persönlich gehaltenen Bitt=-
schriften die Verleihung des Tabellionat em einzelnen Ka-
pite Ssind die betr Auszüge dus den Supplikenregistern und andere
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Quellenbelege beigefügt. Die Veranlassung der Ernennung päpst-
licher Tabellionen WAäaT meist der Mangel an angesehenen Urkunds-
9 eın UVebelstand, der sich VOT em in den nordischen nsel-
ändern emerkbar machte, die kaiserlichen Notare Urc päpst-
1C rseizt wurden (54) en diesen (jründen öffentlicher atur
oten auch die persönlichen Lebens- und Vermögensverhältnisse der
Bewerber Veranlassung ZUTr Verleihung des Tabellionats ; bisweilen
wurde E auch Z Belohnung 1ür geleistete Dienste, ZUT Erleichterung
des Dienstes tür die eriker, die 1Im Verwaltungsdienste oder In den
Hofämtern VO Würdenträgern verwendet wurden, gegeben. Seit dem

Jahrhundert wurden ilast 1Ur einiache unverheimratete eriker, NIC
WIe HIS Zu Ende des Jahrhunderts Minoristen oder Laien ZUuU
Amte eines Notars befördert Das ecCc Z Prüfung der Bewerber, die
AMUTr in den seltitensten Fällen erlassen und bIs ZUu 13 a  r VO ardı-
nälen, dann meist VON aplänen des Pastes abgehalten wurde, behielt
Clemens seinen Vizekanzlern VOT, die als Konsistorialnotare nach
er Auffassung die ersten und obersten Notare 9 jedoch he-
ru dieses eCc NIC auft dauernder Verleihung, sondern wurde Tür
jeden einzelnen Fall gegeben. Seit der des r werden
unter Beibehaltung des Prüfungsrechtes des Vizekanzlers seiner
Entlastung andere Beamten herangezogen, worüber eine 1Sfe der
examınatores DTO tabellionat (56) nähere uSskun gibt Bei den dUuS-

wärtigen Bewerbern wurde die Prüfung VO den geistlichen Bittstellern
oder eigens ernannten Examinatoren VOTSCHOMMEN. Die Prüfung selbst
erstreckte sich auf die persönlichen Verhältnisse der Bewerber SOWI1eEe
aul deren moralische und wissenschaitliche Befähigung. ach be-
standener Prüfung, worüber dem Kandidaten eine Cedula ausgestellt
wurde, wurde der Bewerber VO dem Examinator vereidigt. DIie 1des-
formel, VO denen die Iteste AUuUSs der Zeit Clemens’ 111 bekannt Ist,
nthält das allgemeine Treueversprechen und nımmt Kücksicht auft die
besonderen Standesverpflichtungen der Notare Bis In die Avignoner
Zeit cheımint auch noch eine Investitur in das otarıa vorgekommen

selin. Den Beginn der Amtstätigkeit ermöglichte erst die AÄAus-
händigung der Ernennungsurkunde ; die lteste VOnN dem Verf eige-
Drachte sStammt Aus dem Jahre 1229 ; die des 13 r
wurde eın jeststehendes Formular üblich SO hat uns Baumgarten,
WwW1Iıe Aaus dem esagten siıch erg1D(i, eın vollständiges Beamtenrecht
der Tabellionen vorgelegt, das eute wertvoller Ist, als uns
leicht eiıne Vergleichung ermöglicht mıf dem Urc 1US Dei der
Kurialreiorm Neu geschaffenen Beamtenrecht für die römische Kurie.
Im eıle g1Dt eın miıt STOSSECT ühe zusammengestelltes Ver-
zeichnis der Vizekanzler und ihrer Stellvertreter VO Honorius IIl bIS
ugen l Weil eT die rIkunden über die J1 abellionatsernennungen
wıe Hinweise auf Vizekanzler In andern Mandschriften, Urkunden- un
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Régestenwerken enutzte, ist ihm gelungen, 1Im Vergleich der
uletzt Von Bresslau veröffentlichten 1sS{e der Vizekanzler eın wesent-
lıch verbessertes Verzeichnis derselben bleten miıt wichtigen A
gaben über die einzelnen Persönlichkeiten Die Schlusse e1ge-
gebenen egister Sind miıt einer Genauigkei un orgfa angelegt,
wIe IHan S1e bei NIC anders erwartet, SoOdass SIE als mustergültig
bezeichnet werden mussen Andere Arbeiten über dıie Kurienge-
SCNICHTE des verdienten Verf werden 1m Vorwort angekündigt un
eimnden siıch U7 schon unter der Presse. Dass S1Ee sıch seinen
bisherigen sorgfältigen und zuverlässigen Forschungen würdig die
e1ıte tellen werden, ist Del der Gewissenhaftigkeit und dem unermüd-
ichen Fleisse des Verf. NIC bezweiteln In er  el der Ge-
lehrten, die In den etzten Jahren in erireulicher und verdienstvoller
Weise sich der Erforschung der Kurlengeschichte zugewandt und be-
achtenswerte Resultate Tage gefördert aben, gebührt Baumgarten
eın hervorragender Platz

Kranz Egon SC  He 1E

Johann artınou Die aldester un die husıtische Reformation In
Böhmen. 137 Wien Leipzig Kirsch 010

Mit der rage, ob die STOSSC erwandtschaft zwıischen den Lehr-
sätzen der Waldesier (nicht mehr Waldenser) und der späteren Neuerer,
iclif, Hus,ur auch einen ausseren, geschichtlichen Zusammenhang
der Lehrsysteme ZUTr Voraussetzung habe, Ooder ob In Unabhängigkeit
VON einander diese WIe jene NUur als Erzeugnisse gleicher oder Anl
cher Zeitläute und Verhältnisse anzusehen selen, naben sich VON Ba-
roNIuUSs Hıs hneute viele und namhafite Forscher beschäiftigt, ohne die
spärlichen, unkeln oder zweiıtelhalten un siıch widersprechenden
Nachrichten eiıner klaren und bestimmten Antwort zwingen Z
können. Auch Martinou, der sıch miıt grosser  ingabe und Ausdauer
den gesamten (Juellenstoif WIe die Ergebnisse seliner Vorgänger auf
diesem (jebiete eigen gemacht hat, bescheidet sich miıt Wahrschein-
lichkeiten, da INan al estie Beweise verzichten MUusSse Aber der
Weg, den der Verfiasser einschlägt, enitspricht der lösenden AT
gabe gqufs este Es werden nämlich In den Abschnitten des Buches
immer zuerst dıe beglaubigten Nachrichten über nachweisbare Be-
ziehungen der Waldesier den verwandten späteren Irrlehren unter-
SUC dann olg eine Gegenüberstellung der beiderseitigen Lehrmei-
NMUNSCH;, wobel besonders iclif und Huf ausglebig zur Sprache kommen;:
dıe Schlussfolgerungen ergeben sich dann VON selbst Diese lauten Im
SJSanzen ahin, dass die Waldesier der SdNZCNM husitischen ewe-


